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Falken -Fieber 
Elf Jahre mit 

einem Guzzi-Falcone-Gespann 

Mein Gmzi-V 7-Gespann halle ich 
soeben verkauft. Erstens wollte ich 
endlich einmal wieder Geld über 
haben, und zweitens glauble ich, mit 
meinen 55 Jahren zu alt für das 
scharfe Gernl zu sein. Einer meiner 
Motorradfreunde war anderer An­
sicht: Ohne Gespann könnte ich j. 
doch nicht leben. Und er hälle da 
noch eine zerlegte Moto Guui 
Falcone - seitenwagentauglich . . •  

Für wenig Geld könnte ich sie haben. Der 
Preis von 500 Mark ließ mich aUe guten 
Vorsätze vergessen, zumal er schon etliche 
Vorarbeiten geleistet haue. 
Tank und Rahmen waren schon lackiert 
und die Radlager erneuen. Meine .. Regie­
rung" genehmigte den Kauf unter der Be­
dingung, daß der Preis unter 1000 Mark 
blieb. Erich, aJs mein technischer Berater, 
war natürlich aucb sehr interessiert, und 
wir fuhren mit zwei Autos zu Ulrich und lu­
den Motorradteile ein. Häue nie gedacht, 
daß ein Motorrad so viel Platz braucht. 
Erichs Käfer und mein Kadett waren voJI. 
als wir alle Teile drin hatten. Erich nahm 
den Motor-Getriebeblock mit nach Hause 
- er wollte ihn vorsichtshalber aufmachen, 
um zu prüfen, ob alles gesund war. Daß im 
Kopf ein Ventilsitzring lose war, hatte Uli 
uns schon gesagl. FOr Erich kein Problem 
- er fenigte einen neuen an (aus Spezial� 
bronze) und preßte ihn nach Vorschrift 
(unterkOhlter Ring - erhitzter Kopf) ein. 
Hat auch sehr gut gehalten. Ansonsten 
fchlte dem Motor und Getriebe nichts. 
Die Restaur.ierung aller anderen Teile Ober­
nahm ich. Im Herbst 1977 war alles fertig. 
Weil der Motor-GetTiebebjock bei Erich 
war und dort auch eingebaut werden sollte, 
blieb mir keine andere Wahl, als das Fahr­
gesteU in meinem B-Kadell zu Erich zu 
transportieren. ließ sich ohne Motor zwar 
leicht schieben. aber bis zu Erich waren es 
14 Kilometer - so sporllich war ich nun 
auch wieder nicht! 
Nach Ausbau des rechlen Vordersitzes und 
der Rückbank paßte der Eisenhaufen aber 
immer noch nicht in den Kadeu. Erst a.ls 
das Vorderrad raus war, ging's. Beim Fah· 
ren schob sich mir immer der linke Lenker­
griff ins Gesicht, Schalten ging nur mit 
akrobatischen Verrenkungen, und der vier­
te Gang ließ sich Oberhaupt nicht einJegcn, 
aber ich kam heil mit der Fuhre bei Erieh 

an. Nicht mal Schrammen an den neu� 
lackierten Teilen gab es. Die haben wir 
dann beim Einbau des Motors fabriziert. 
Den Kabelbaum hatte Erich bereits bei mir 
zu Hause eingezogen, waren nur noch ein 
paar AnschlOsse zu machen, und dann kam 
der erste Startversueh. Und das war ein 
echtes Erfolgserlebnis! Zweimal ohne Zün­
dung durchtreten. dann Zündung rein, ein 
kräftiger Tritt auf den Kickstarter - und 
sie puffte ruhig vor sich hin! Andächtig 
lauschend standen wir daneben. Die niedri­
ge Verdichtung von 6,8 : I und die mächtige 
Schwungrnasse ermöglichen Leerlaufdreh� 
zahlen von 500 U/min. wenn der MOlOr 
warm isl. Natürlich sind solch niedrige 
Drehzahlen nur zum Anhören (oder zum 
Angeben) geeignet. Beim Fahren bleibt der 
Motor an jeder rolen Ampel stehen; 650 bjs 
750 U/min sind das Richtige. 

Der MoI.Of' der Nuo\lo Falcone. 

deren Zivilveralon von 

1971 bis 1976 gebaul 
wurde, lelltete rund 

26 PS bei 4800 
Ulmln. 

Bei der ruV·Abnahrne entstanden noch ei­
nige Schwierigkeiten. Es war nämlich vom 
Importeur kein Auspufftopf zu bekom­
men, und deshaJb haue Erleh einen gebaut 
und die Zeichnung dem TÜV vorgelegl. 
Nach einigem Sträuben, natürlich mit 
Phonmessung, waren sie dann bereit, den 
Auspufftopf einzutragen. 
Jetzt mußte ein Seilenwagen her. Ich wuß­
te, daß mein Parzellennachbar noch einen S 
250 stehen hatte. Er war aJs Reserve für den 
LS 200 an seinem ßMVl-R-26-Gespann 
vorgesehen. Es waren schon viele Interes­
senten bei ihm gewesen, um immer nur ein 
kategorisches "Nein" zu hören. Nun ja, 
dachte ich, fragen kannst du mal. 
"ln Ordnung, kannst ihn haben. Ich werd' 
ihn wohl nicht mehr brauchenu. war seine 
Antwort. Er war damals 68 Jahre alt und 
meinle wobl, daß er das Motorradfabren 
bald aufgeben müßte. Das ist jetzt über 
zwölf Jahre her, und er fährt sein 34 Jahre 
alles Gespann noch immer fröhlich durch 
die Lande. 
Für 150 Mark. genau das, 'was er auch be� 
zahlt hatte, durfte ich den S 250 mitneh­
men. Da war selbstverständlich viel dran zu 
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Eine Maschine, die für gemütliches Fahren und 
Molorf1ld..Wandem beaten. geeignet Ist. 

machen, aber so etwas konnte mich noch 
nie abschrecken. Nachdem der Boden zum 
Teil erneuert, ein Edelstahl-Kotflügel ange­
paßt und ein neuer Sitz nebst RUckenJchne 
angefenigt waren. bekam er auch noch 
neue Farbe, haue nun insgesamt 400 Mark 
gekostet und sah recht ordentlich aus. Ich 
halle es inzwischen auch einigennaßen ei­
lig, den Seitenwagen an das Motorrad an­
zuschrauben. Bei einer Tesllour bemerkte 
ich nämlich, daß ich gar nicht mehr gut So­
lomaschine fahren konnte. Eine plötzlich 
aus einer Parklücke herausschießende Au­
tofahrerin veranlaßte mich zu einer NOI­
bremsung, bei der ich mich mitsami der 
Guzzi auf die Slraße legte, weil ich mit der 
veränderten Hebelei (Schalthebel rechts -
Bremshebel links) noch nicht so recht klar 
kam. Nun gut, dem Motorrad war nichl 
viel passiert, ich haUe auch nur einen blau· 
eo Fleck abbekommen, und die Tante hat 
alles brav bezahlt, aber Zweifel an meinen 
Solofahrfahigkeilen waren mir doch ge­
kommen. 
Damit Opa nun in Zukunfl nicht mehr mit 
dem verdammten Motorrad umkippen 
konnte, wurde der Seilen wagen schnell­
stens angeschraubt. Nur das Übersetzungs­
verhAhnis mußte noch auf den Seilenwa­
genbetrieb abgestimmt werden. Wir hätten 
ein kleineres Ritzel 3m Getriebe verwenden 
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Zu .. mmen mH dem Steib-Seltenwagen gibt die 
Moto Guzzi ein harmonische. Geapann. 

können, aber um einen zu engen Umlaufra­
dius der Kette zu vermeiden, entschieden 
wir uns fUr ein größeres Kenenrad bimen. 
Da gab es Rohlin.@e - nun paßte die Kette 
nicht mehr! Mußte ich aUes lernen. Dies 
war mein erStes Motorrad mit Keuen­
antrieb. Die Anschlußteile hatten wir zum 
Teil noch liegen und zum Teil neu angefer­
tigt. Alles nugs zusammengeschraubt, und 
dank unserer Routine im Montieren von 
Gespannen stand das Dreirad sehr schnelJ 
zur Probefahrt bereit. 
Erich durfte als .. Abnahme·Jng." seinen 
Segen geben, und ich machte mich mit ei­
nem wesentlich ruhigeren GefOhJ wieder 
auf die Socken. Das GefAhr! war, wenn 
man vom mangelnden Temperament ab· 
sah, eine Offenbarung. fast ohne jeden 
Kraftaufwand ließ sich das Gespann len­
ken. Auch die Spurtreue war hervorragend 
- man konDIe ruhig mal in der Landschaft 
rumgucken, ohne Gefahr zu laufen. sicb 
gleich auf der linken Fahrbahnseite oder im 
rechten Straßengraben wiederzufinden. Da 
hatte ich anscheinend die optimalen An­
schlußmaße fUr den Seitenwagen gefunden. 
Wegen ihrer Behäbigkeit und weil es so gut 
zum Fahrer paßte, nannte ich sie fortan 
"Oma". 
Eine ganze Menge Spaß hab' ich mit der 
Guzzi gehabt. Nun gut, sie war nicht 

Oa. hohe Gewicht und 
mJBlge Fahrleistungen 
offenblirten e.: Sie 
stammt. von der 

... -''''''''"''''"'' Mllftl...usführung ab. 

schnell. Bei 100 Stundenkilometern war 
Schluß. Ein Motorrad zum Wandern! 
Wenn man sich auf Nebenstrecken im Ge· 
schwindigkeitsbereich zwischen 60 und 80 
km/h bewegt, machle sie unheimlich Spaß. 
Eben weil sie so handlich warl Auch auf 
.. runden" Straßen ging die Falcone leich I 
geradeaus, und wenn man mal vor lauter 
Gucken das Gasgeben vergaß, drehte man 
einfach am Quirl. und sie puffte auch aus 
niedrigsten Drehzahlen brav wieder los. 
Und was hatte mich djeser Spaß nun geko­
stel? Einmal die 500 Mark für Vli, weitere 
500 Mark für Reifen, TÜV, Kleinteile und 
Farbe sowie 150 Mark fUr den Seitenwagen 
und 250 Mark, um das Boot zu vervollstän­
digen. AJles in allem nur 1400 Mark -
wenn das kein preiswenes Gespann war! 
Elf Jahre habe ich sie gefahren. Sicher, es 
sind nicht allzu viele Kilometer dabei zu­
sammengekommen - etwa 25.000, denn 
sie war für mich das Brölchenholmolorrad. 
Für kleine Besorgungen in der Stadt, wo nie 
ein Parkplatz fUrs Auto frei ist, war sie be­
stens geeignet. Es gab immer einen kleinen 
Fleck, wo das Dreirad ungefUhrdel von 
Hilfssheriffs abgestellt werden konnte. 
Meine: mickrige Rente und die gestie.@coen 
Lebenshaltungskoslen ließen mein biOchen 
Erspartes in den vergangenen Jahren 
schneU zusammenschrumpfen. Die Folge: 
Eines meiner Fahrzeuge mußte verkauft 
werden. So ist das nun mal, wenn man aJl 
wird und nicht reich genug ist, sich seine Er­
innerungen als Denkmal irgend wo hinzustel­
len! In Anbetracht meiner angeknacksten 
Gesundheit entschloD ich mich zum Verlauf 
des Falcone-Gespanns. Ich habe nicht hin­
terhergesehen, als der neue Besitzer mit dem 
guten Stück auf dem Anhänger davonfuhr. 
Habe inzwischen erfahren: Sie lebt noch, 
läuft in Hamburg und wird von ihren neuen 
Besitzern gut behandelt. Erich brachte mir 
ein Foto vom Guzzi-Trcffen. 

Paul Heotze 


